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Filmbildung in der Schule: 
Lust - Kompetenz - Kritik 
JAN SAHLI 
Das Seminar für Filmwissenschaft der Universität Zürich engagiert sich se it einiger 
Zeit, Wissen und Kenntnisse über das Medium Film auch ausserhalb der Universität zu vermit-
teln. Eines der Hauptgewichte liegt dabei im Bereich der sogenannten Filmbildung und ist vor 
allem auf die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen ausgerichtet. Insbesondere die Wei-
terbildungskurse für Lehrpersonen sind immer mehr gefragt und zeigen ein deutliches Bedürf-
nis der Lehrerschaft nach einem kompetenten Umgang mit Film im Unterricht. Was aber nach 
wie vor fehlt, ist eine systematische Verankerung der Filmbildung in der Ausbildung von Lehr-
personen aller Schulstufen. Was unter Filmbildung zu verstehen ist und wozu es sie dringend 
braucht, w ill das folgende Plädoyer für die Filmbildung in der Schule vorbringen. Worin kon-
krete Lernziele und Inhalte der verschiedenen vom Seminar für Filmw issenschaft angebotenen 
Filmbildungskurse bestehen, so ll anschliessend er läutert werden. ' 
Eine kurze Situationsanalyse der Filmnutzung in Alltag und Schule dient als Ausgangs-
punkt des Plädoyers: Film läuft längst nicht nur im Kino ab. Das bewegte filmische Bild mit Ton 
ist in der audiovisuellen Kommunikation allgegenwärtig und durch die Massenmedien Fern-
sehen, DVD, Video, Internet, Handy und CD-ROM stark verbreitet. ' In verschiedenen Formen 
begleiten Filme also ganz selbstverständlich unseren Alltag : Sie unterhalten und informieren 
uns, beeinflussen unsere Wünsche und prägen unsere Haltungen. 
Es ist hier wohl weiter nicht nötig, den aktuellen Stellenwert des Films in seinen verschie-
denen Erscheinungsformen auszuführen . Es ist aber dringend in Erinnerung zu rufen, dass der 
Film nicht nur für uns Erwachsene, sondern auch für Kinder und Jugendliche nicht mehr aus 
unserer Kultur wegzudenken ist. Denn neben den genannten Möglichkeiten, filmischen Er-
zeugnissen im Alltag zu begegnen, ist das Medium nicht zuletzt auf sämtlichen Schulstufen im 
Unterricht präsenter als je zuvor: 
Sei es als informatives Lehrmittel in lebens- und naturkundlichen Fächern (Biologie, Geo-
grafie), sei es als Spiel- und Dokumentarfilm mit Bezügen zum behandelten Stoff im Sprach-, 
Literatur- oder Geschichtsunterri cht (Deutsch, Französisch, Italienisch, Englisch, Geschichte) 
oder in der praktischen Arbeit im Zeichenunterricht (Bildnerisches Gesta lten) oder in Projekt-
wochen mit spezifischen thematischen Ausrichtungen, insbesondere in den verschiedentlich 
I Dieser Text bastert zum Teil auf den Darstellungen und den Kursangeboten der Rubrik (cFdmbtidung)) auf der In-
ternetseite des Seminars für Filmwissenschaft der Universität Zü ri ch: www.film.uzh.ch. 
1 Anders gesagt, tauchen nBewegtbdder)1 In zahlreichen medialen Kontexten auf. Vgl. dazu: Niesyto, Horst: Kon-
zepte und PerspektIVen der FIJmbildung, S. 7f.. in: ders. (Hg.), film kreativ: Aktuelle Beiträge zur Filmbildung, Mün-
chen, 2006. S. 7-18. 
durchgeführten Medienwochen. Und nicht selten werden Filme ganz einfach zur Unterhal-
tung vor den Schulferien, als Belohnung für besondere Leistungen oder zur Auflockerung zwi-
schendurch gezeigt. 
Dieser erfreu lichen Vielfalt, mit der filmische Produkte in A lltag und Schul e genutzt wer-
den, stehen kaum systematisch geförderte Kenntnisse des Mediums gegenüber. Gerade Kinder 
und Jugend liche benutzen die breite Palette von Medien zwar auf eine selbstverständ liche 
Art, was durch ihre Med iensozialisation sozusagen zu einem reichen audiovisuellen «Wort-
schatz" führt. Dieser Wortschatz ist aber als «passiv )) und intuitiv zu bezeichnen und bleibt es 
in den allermeisten Fäll en auch. Wegen der fehlenden Verankerung der Filmbildung in der 
Ausbildung der Lehrpersonen und damit im schulischen Unterricht b leiben Kinder und Ju-
gendliche im Umgang mit den medialen Fluten grösstenteils auf sich allein gestellt. In diesem 
für ihre Wahrnehmung der Welt und ihre Orientierung und Entw ick lung in der Gesellschaft so 
w ichtigen Bereich wird ihre Kompetenz nach w ie vor zu wenig gefördert. 
Wer aber Filme und aud iov isuelle Medien ebenso lustvoll w ie kompetent konsumieren 
und nutzen wi ll und ihnen auch noch kritisch begegnen soll, der muss mehr über ihre Sprache, 
Funktion, Wirkung und Gesch ichte erfahren. Mit anderen Worten: In der zunehmend visuellen 
Kultur der sogenannten Mediengesellschaft scheint es immer dringlicher, neben der Lesekom-
petenz der Heranwachsenden auch die audiovisuelle Kompetenz zu erweitern: «Media Litera-
cy)) ist zwar als medien pädagogisches Schlagwort in der Öffentlichkeit präsent, wird aber was 
«Film Literacy)) betrifft, kaum umgesetzt.' Gena u das soll die Etabl ierung einer Filmbildung in 
der Schu le über die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen erre ichen . 
Konzeption der Filmbildung 
Das Konzept der Filmbildung des Seminars für Filmwissenschaft der Universität 
Zürich beruht auf den reichen Erfahrungen der Filmwissenschaft im Beschreiben und Erklären 
filmischer Phänomene. Die mittlerweile etabli erte w issenschaftliche Ause inandersetzung mit 
der Wirkungsweise filmischer Mittel sowie mit der Theorie und Gesch ichte des Mediums kann 
gut auf Bedürfnisse ausserhalb der Universität zugeschnitten werden . Auch basieren päda-
gogische und didaktische Überlegu ngen und Vorschläge zur Filmbi ldung auf seit längerem 
erprobten Unterrichtserfahrungen der Dozierenden der Filmwissenschaft. Dies nicht nur im 
Hochschulunterricht, sondern auch an Kantons- und Fachhochschulen sow ie in Weiterbil-
dungen für Lehrkräfte verschiedener Schulstufen von der Primar- über die Sekundarstufe bis 
zu Hochschuldozierenden. 
Mit dem Blick auf das Unterrichten von Kindern und Jugend lichen muss aber festgestellt 
werden, dass Filmw issenschaftierinnen und Fi lmwissenschaftier - w ie andere Hochschuldozie-
rende - nur in seltenen Fällen pädagogisch fundiert ausgerüstet sind. Die Hochschuldidaktik, 
die in der Ausbildung von Erwachsenen einsetzba r ist, kann nicht einfach auf die Zielgruppe 
Kinder und Jugendliche übertragen werden . 
Dies ist der Grund, weshalb das Engagement f ür die Filmbildung primär auf die Aus- und 
We iterbi ldung von Lehrpersonen abzielt. Die Filmwissenschaft richtet sich also an pädago-
gische Fachkräfte, die das Fachw issen - und auch gerne die cineast ische Leidenschaft - stufen-
gerecht, das heisst in angemessener Sprache und verständl ichem Inhalt, weitervermitteln kön-
1 DIes betrifft nicht nur die Situation 10 der SchweiZ, sondern auch diejenige 10 Deutschland. Vgl. dazu Nlesyto, 
Horst: FIlmbildung in der Lehrerbildung, S. 195, In: ders. (Hg.), film kreatiV: Aktuelle Beiträge zur Filmbildung . Mün-
chen 2006. S.195-204. 
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nen. Im Bewusstsein da rum, dass die Umsetzung von Fachwissen in die pädagogische Praxis 
anspruchsvoll ist, ist es sehr wichtig, diesen Transfer in den Aus- und We iterbildungskursen im 
Auge zu behalten. Das heisst, die Inha lte und Ziele der Filmbildung von Lehrpersonen in Hin-
blick auf deren weitere «Vermittlungsarbeit» auszurichten und spezifische didaktische Kennt-
nisse und Fähigkeiten zur Vermitt lung von Filmkompetenz mögl ichst «adressatenbezogen» 
weiterzugeben. Se lbstredend ist gerade in dieser Hinsicht das Feedback der Lehrpersonen von 
grosser Bedeutung. Auch eine nähere und dauerhafte Zusammenarbeit mit den Pädago-
gischen Hochschulen ist über einzelne Weiterb ildungskurse hinaus wünschbar. 
Das Potenzial der Filmbildung im Unterricht 
Der schu lische Unterricht b ietet in zweierlei Ausrichtung ein grosses didaktisches 
Potenzial für d ie Filmbi ldung: Lehrpersonen, die mit den grundsätzl ichen W irkungsweisen des 
Films vertraut sind, werden zum einen in die Lage versetzt, ihn als wertvolles Lehrmittel reflek-
tiert und kompetent zu nutzen und damit den Lerneffekt des Filmeinsatzes im Unterricht zu 
steigern. Das heisst, Bildung durch Fi lm lässt sich gezielter fördern. 
Zum anderen schaffen Lehrpersonen durch einen reflektierteren Umgang mit den einzel-
nen Filmwerken und der zusätzlichen Vermittlung von wesentlichen Kenntn issen des Mediums 
bei den Schülerinnen und Schü lern eine grössere Filmkompetenz. Eine Kompetenz, die haupt-
sächlich dazu verhilft, Fi lme besser «lesen» und verstehen zu können . Dies ste igert das Erleb-
nis und die lustvolle Ause inandersetzung mit Filmen ebenso w ie die Kri t ikfäh igkeit. M it ande-
ren Worten : Fi lme lesen und verstehen lernen, kann verhindern, dass man der Wi rkung von 
audiovisuellen Ereig nissen wie Spiel- und Dokumentarfilmen oder Nachrichtensendungen ein-
fach nur «ausgeliefert» ist. 
Es ist daher sicher n icht vermessen zu sagen, dass die Förderung der Filmkompetenz die 
beste Massnahme ist, um Kinder und Jugendliche auf die Herausforderungen durch Sexua lität 
und Gewalt in filmischen Erzeugnissen vorzubere iten oder sie bei der Verarbe itung zu unter-
stützen. Die Politik kann in diesem Bereich Verbote erlassen, was im Kampf gegen die extre-
men Auswüchse der «Medienumwelt» von Kindern und Jugendl ichen unabd ingbar ist und 
w ichtige juristische Grenzlin ien setzt. Eine systematische Fil mbi ldung würde aber den kompe-
tenten Umgang mit den medialen Rea litäten fördern - was f ür ein aufgek lärtes Auf- und He-
ranwachsen mit Fi lmen aller Art sicher lich effektiver und nachha ltiger ist. 
Zusammenfassend gesagt, hat d ie Fi lmbildung im Unterricht also zwei wichtige Kom po-
nenten: Sie unterstützt einerseits die Bi ldung durch Fi lm: Sie trägt dadu rch gerade bei Kindern 
und Jugendl ichen dazu bei, die Dimensionen der Welt zu entdecken. Andererseits fördert sie 
das Filmverstehen und verschafft so Kindern und Jugendlichen die nötige Kompetenz für den 
genuss- und kritikvo llen Umgang mit audiovisuellen Medien 4 
4 BJörn Maurer unterscheidet in diesem Sinn eine medien didaktische (ErZiehung und Bildung durch Filme) und eine 
medienerziehensehe Filmpadagogik. Vg1. dazu Maurer: FIlmbildung In der Sekundarstufe 1- Ein Überblick, 5.169-
171, In: Barg, Werner: Niesyto, Horst; Schmol1ing. Jan (Hg.), Jugend:Fllm:Kultur: Grundlagen und Praxishllren für 
die filmbildung. München 2006. 5.169-208. 
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Konkrete Lernziele und Inhalte der Fi lmbildung 
Eine systematisch aufgebaute Ausbildung für Lehrpersonen aller Schulstufen 
würde idea lerweise zwei Basiskurse beinhalten, die zum Ziel haben, eine basale Filmkompe-
tenz zu vermitte ln. Wäh rend der erste Kurs «Filmsehen - Filmverstehen: Einblicke in die Film-
sprache» ein in Weiterbildungskursen erprobter Inhalt ist, konnten mit dem Kurs «Filmw issen: 
Grundrisse der Fi lmgeschichte und -ku ltur» bei den Lehrpersonen noch kaum Erfahrungen ge-
sammelt werden. 
Wichtiger Bestandtei l beider Kurse sind jeweils al lgemeine Einführungen in den didak-
tischen Umgang mit Film im Unterricht. Das heisst, es werden folgende Aspekte der Fi lmdidak-
tik behande lt: Filmauswahl, Filmgespräch und alternative Aufgaben und «Auswertungsmög-
lichkeiten» einer Filmvis ion ierung in der Schu le. Bei der Filmauswahl geht es vor allem darum, 
als Erwachsene das Bewusstsein dafür zu schärfen, dass die gezeigten Filme w irk lich stufenge-
recht sind, und sich zu vergegenwärtigen, zu welchem Zweck Filme im Unterri cht eingesetzt 
werden sollen - mediendidaktisch auf das Thema eines Faches bezogen oder med ienerziehe-
risch zur Vermittlung des Mediums oder zur Unterhaltung? Zum Aspekt des Filmgesprächs 
wird aufgezeigt, wie man Diskussionen über Filme und Ausschnitte im Klassenverband oder in 
Kle ing ruppen besser organisieren und füh ren kann. Zusätzlich zu den Möglichkeiten des Film-
gesprächs werden auch alternative Tipps abgegeben, w ie die Auseinandersetzung etwa schrift-
lich (Kritiken oder alternat ive Drehbücher verfassen) oder mit gestalterischen Mitteln (Story-
boards ze ichnen, Ku rzfi lmprojekte) weitergeführt werden kann. 
Basiskurs: «Filmsehen - Filmverstehen: 
Einblicke in die Filmsprache» 
Filme haben spezifische Mittel, Geschichten zu erzählen und Inhalte zu vermitteln. 
Sie verfügen über eine Art Sprache von Bildern und Tönen, die wir offensichtlich zu «lesen» 
und zu verstehen erlernt haben . Die oftmals emotional und sinnlich überwältigende Gesamt-
wirkung von Filmwerken macht es Kindern und Jugendlichen wie auch Erwachsenen schwer, 
während der Filmbetrachtung einzelne Elemente der Filmsprache vone inander zu trennen 
und zu erkennen. 
Wi ll man herausfinden und diskut ieren, w ie ein Film seinen Inha lt verm ittelt, lohnt es 
sich, die w ichtigsten visue llen und akust ischen Gestaltungsmitte l des Mediums Film auseinan-
derzuhalten und kennenzu lernen . So lässt sich das Verständnis dafür schärfen, wie ein Film 
seine Gesamtaussage und -wirkung nicht nur mit dem Gehalt des Dialogs, sondern mit den 
vielfältigen Bedeutungsschichten von Bildern und Tönen «konstruiert» . Ähnlich wie bei der 
Grammatik und Syntax der Wortsprache gilt es, spezifische Regeln und Formen der filmischen 
«Sprache» zu entdecken, auf denen die Herstellung von Bedeutung, das Evozieren von Emo-
tionen und die Vermittlung von Ideologien basiert - sei es in Spiel- und Dokumentarfilmen, 
Musikvideos, Werbefilmen oder animierten Computerspielen. 
Ziel dieses Kurses ist es desha lb, die wichtigsten f i lmischen Gestaltungsmittel aufzuzei-
gen und zu benennen . Es ist aber auch eine Schu le des Sehens und Hörens, in der es darum 
geht, die sinnlich-ana lytische Wahrnehmung von Filmen zu schulen. Das heisst, den Blick bei 
der Fi lmbetrachtung einma l ganz gezielt auf einzelne Elemente wie d ie Kamera- oder die 
Lichtführung zu richten oder die Ohren für die Filmgeräusche zu sensibilisieren. 
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Basiskurs: Filmwissen: Grundrisse der Filmgeschichte 
und -kultur 
Ziel des zweiten Basiskurses für alle Lehrpersonen wäre es, über einzelne Filmwer-
ke hinaus ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass der Film verschiedene historische Entwick-
lungsstufen durchlaufen und innerhalb von unterschiedlichen Mediensystemen immer wieder 
andere Ausrichtungen erfahren hat. Es sollen neben der historischen Perspektive auf das Me-
dium vor allem grundsätzliche Fragen zur Definition und zum Stellenwert des Films in Alltag 
und Schule diskutiert werden . Dabei muss inbesondere thematisiert werden, welche Bedeu-
tung der Film im Medienalltag von Kindern und Jugendlichen hat oder wo und wie im Kontext 
der Schule der Umgang mit dem Medium am besten vermittelt werden kann. 
Folgende Einblicke in Filmgeschichte und Filmkultur stehen im Vordergrund: 
Mediengeschichte: Die Vermittlung der grössten techn ischen Entw icklungschritte des Me-
diums Film, die immer auch einen ästhetischen Wandel zur Folge haben: vom Stummfilm zum 
Tonfilm, von Schwarz-weiss zu Farbe, vom analogen fotografischen Film zum digitalen Bild. 
Stilgeschichte: Einige der wichtigsten und einflussreichsten Epochen und internationalen 
Stilrichtungen, wie etwa Expressionismus, Neorealismus und Film Noir, werden vorgestellt. 
Filmgattungskunde: Trotz der ökonomischen Vorherrschaft des Spielfilms gilt es, einzel-
ne Gattungen wie Dokumentar-, Experimental- und Werbefilm grundsätzlich zu unterschei-
den und diesen verschiedene Funktionen und Orte in der Film- und gesamten Medienkultur 
zuzuweisen. 
Filmäkonomie und Filmkultur: Der Film muss auch ökonomisch betrachtet werden. Dies 
öffnet den Blick auf ganz unterschiedliche Produktionsrealitäten und Mediensysteme, in de-
nen Filme entstehen und gezeigt werden. Es bietet sich an, den weltweit dominanten Holly-
woodfilm der Situation des Filmschaffens in einzelnen europä ischen Ländern wie etwa der 
Schweiz gegenüberzustellen. 
Fachspezifische Kurse für Sekundar- und Hochschulstufe 
Am meisten Erfah rungen konnten am Seminar für Filmwissenschaft der Universität 
Zürich bislang mit folgenden Weiterbildungskursen gesammelt werden, die spezifisch auf 
bestimmte Fachbereiche ausgerichtet sind und vor allem von Gymnasiallehrpersonen belegt 
wurden : 
Film und Geschichte 
Die zentralen Aspekte dieses auf die historischen Fächer ausgerichteten Themas sind: der Film 
als historische Quelle und die Darste llung historischer und politischer Ereignisse in Spiel- und 
Dokumentarfilmen. Damit soll eine kritische Beurteilung der Konstruktion von Geschichte und 
Realität durch Filme ermöglicht werden. 
Mögliche Fragestellungen sind: Warum sagt ein Film wie «Alexander» (Oliver Stone, USA 
2004) mehr aus über die Zeit, in der er produziert wu rd e, als über die Zeit, die er darstellt? 
Was sind die Möglichkeiten und Grenzen im Umgang mit Dokumentarfilmen wie «Bowling for 
Columbine» (Michale Moore, USA, Kanada und Deutschland 2002)? 
Vom literarischen zum filmischen Erzählen: Literaturverfilmungen 
Dieser Kurs bietet eine Einführung in die Hauptaspekte der Literaturadaption im Medium Film. 
Oft werden bei der Vermittlung von Literaturgeschichte, sei es im Deutsch-, Englisch- oder Franzö-
sischunterricht, Literaturverfilmungen gezeigt, ohne auf die spezifischen medialen Bedingungen 
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dieser Umsetzungen einzugehen . Mit vergleichenden Analysen so ll der Blick dafür geschärft 
werden, was die Grenzen, aber auch Möglichkeiten der audiovisuellen Umformung litera-
rischer Texte sind - was die Unterschiede und Gemeinsamkeiten literarischen und filmischen 
Erzählens sind. 
Mögliche Fragestellungen: Mit welchen filmischen Mitteln und Auswirkungen auf den 
Stoff gelingt es dem Film von Leopold Lindtberg, Friedrich Glausers «Wachtmeister Studer» 
«weiterzuschreiben» ? 
Film und die Künste 
Der Film ist kein singuläres Med ium. Es gehört zu seinen Besonderheiten, dass er sich im 
Schnittpunkt verschiedener Medien befindet und immer wieder in Beziehung zu anderen 
Kunstformen tritt. Beiderseits fruchtbare ästhetische Wechselwirkungen ergeben sich neben 
den eher bekannteren Verbindungen zu Literatur und Theater, auch mit der Bildenden Kunst, 
der Fotografie, Architektur, mit Tanz und Musik . Anhand von Filmbeispielen, welche die ge-
genseitigen Beeinflussungen gut aufzeigen, oder auch von eigentlichen Mischformen wie Vi-
deokunst oder Musikvideos kann das Verständnis für die vielfachen Überschneidungen in der 
heutigen audiovisuellen Medienlandschaft geschärft werden . 
Mögliche Fragestellungen: Welche unterschiedlichen Wechselwirkungen von Musik und 
Film lassen sich etwa in Musikvideos und Spielfilmen ausmachen' Handelt es sich jeweils um 
Filme für Musik oder um Musik für Filme? Fachbereiche: Bildnerisches Gestalten, Musik. 
Grundsätzlich kann bei diesen Kursangeboten mit den Fach lehrpersonen zu Beginn oder 
schon im Vorfeld des Kurses eruiert werden, welches ihre konkreten schulischen Bedürfnisse 
und didaktischen Frageste llungen im Umgang mit dem Medium sind. Die Programme sind fle-
xibel genug, um gezielt einzelne thematische oder f ilmpädagog ische Anliegen aufzugreifen . 
Der Autor dankt Philipp Brunner und Tereza Smid f ür die Mitarbeit an den Filmbildungstexten . 
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